
Judithileizer
y»Eınen llebenden ater stelle ich Mır
anders
Krebspatientinnen ringen miıt Gott

Wie kann ott gerecht und gütig sein,
We Le1id gibt? Menschen

mit Sschwerer Erkrankung beschäftigt
das N1IC theoretisch, sondern I5 leihen der rage nach Oott 1mM menschlichen

chmerz und Leid e1ne sehr Onkrete Gestaltedrängnis. Ihre Fragen und ort-
versuche ordern eologie und illustrieren, welchen Stellenwer 1ese FTa:

wWwIe Seelsorge heraus. Beispiele SC 1M Zusammenhang mit e1ner Krebserkran:

1US Gesprächen mit Betroffenen. kung en kann
Alle meılne Gesprächspartnerinnen eschäf-

ügten Fragen nach dem Warum, nach dem Sinn,
nach Gerechtigkei 1 )as Gegenüber iNrer Angst,

ur [Iheodizee und inren verwandten Ihe 1Nrer Schuldgefühle, iNrer Verbitterung, Orde:
Inen und Fragestellungen en Iradition TUuNngeEN und Anklagen, emu oder Resignation,

Uund ehramt üÜber die Jahrhunderte In vielfältiger aber auch 1INTres Vertrauens 1st selbst He e1nem
Weise tellung Immer wleder WUT-

den 1EeUE Iheorien VersSucC und verworien Von » Ott iSt pnrasent un
Augustinus, selIm und Ihomas über eibnitz IsSt wichtig. <
und ege DIS Teilhard de Chardin Oder John
Hick Ibt PS kaum Philosophinnen Oder ]1heolo el  eschrä  t personalen (ottesverständnis 1IM:
nne: die sich NIC mMIt dem Iheodizee-Pro [LeTr Ott. Doch unterschiedlich WI1e die Frau
blem beschäftigt hätten selbst Sind auch hre (‚ottesbilder und Er

Mein Interesse galt neben der theologisch- klärungsversuche.
philosophischen Auseinandersetzung der prakti .Ott taucht In den verschiedensten Formen
schen Relevanz dieser Überlegungen.‘ Als Pas: und Bildern auf Hebevoll und stützend, pruü
toraltheologin darauftf ygedrillt«, den Kontext, fend, trafend und unterdrückend, als unfassbar:-
ämlich den menschlichen Alltag, STeis MI1t 1M 1ifuse Energie und doch Dialogpartner, als
IC aben, wagte ich mich dorthin, die chöpfer und Zerstörer, dessen 1eDe und Ute
rage nach (‚ottes lte angesichts des eidens NIC mehr nachvollziehbar Sind, als unfassbar
Cvirulent wIird auf onkologische ationen, Großes und (anzes, das rätselhaft und allein
Palliativstationen und In Hospize Die dort BC über Existenz und Sinn allen Daseins entschel
iührten Gespräche MI1t krebskranken Frauen VeT: det, als Großer eister und ODersiter Chefr, Oker:
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und Würfelspieler, yrann, Richter, ater, Voll: l1elmenr seht S arum elche Fragen De
strecker, Heiler und Hoffnungsträger. schäftigen christlich sozlalisierte, krebskranke

ott 1st präsent und eTr 1st WIC ET WIrd Frauen? elche (‚ottesbilder In den Vor
ZUT /ielscheibe VON Angriffen und AT Projekti ergrund? Verändern S1e S1IC Und VOT allem /u
onsfläche VON offnungen, Wünschen und ET welchen Antworten, welchen Ösungen kom:
wartungen. Er 1st derjenige, dem die en IMen die Betroffenen elbst?
nnen sich testhalten Oder zerbrechen dro |)ie folgende Auflistung erhebht keinen
hen spruch auf Vollständigkeit, ondern stellt den Ver-

Alle Frauen wollten Antworten auf hre Fra such dar, den verschiedenen Gottesbildern, Vor
en Sie wollten wissen, S1e gelitten na stellungen und hren Veränderungen 1mM Zuge der
ben und eiden, S1Ee sterben, hre Partner Erkrankung bei melnen Gesprächspartnerinnen
und Kinder zurücklassen, Schmerzen aushalten auf die Spur kommen »  SO INn diesem /a

sammenhang 1st natürlich das Gottesbild,
»Alle Frauen wollen Nntworten X das sich auch In meiınem en immer wleder

eändert nhat, Ze  OC Das, Was ich mMI1r DIS
und Angst mMussen Sie wollten wissen, Jetzt vorgestellt habe das mMm NIC mehr, das
welchen Sinn all das kann Ob PS persön- NIC mehr.«$
ich nehmen 1st Oder NIC Was daran fair und
erecht sSein soll ott als primäre Ansprechper-
SON INn all diesen Fragen Soll endlichor8C
ben Waäas eTr bekanntlich NIC LUuL. Die as

Gott eın ITyrann?
SUuNg der unbedingten Verlässlichkei und Men Wenn Ott 1e ISt, Wenn ott sich ersonal
chenfreundlichkeit (‚ottes ass sich IM Zuge Oder transpersonal VOIN seiner Schöpfung
e1Ner Tumorerkrankung NIC ohne welteres fen ässt, WEeNl ott e1N »DUu«, e1Nn Gegenüber
ufrechterhalten TÜr den Menschen ISt, weshalb helfen dann

Oft alle (‚ebete und Bitten NIC die ihn gC
ichtet werden? Woran CDa Wenn e1n

orundsätzlich TÜr den enschen erreichbarerTheodizee-Problem
Uund ansprechbarer ott N1IC reagiert? »Der

»Im gewissen Sinn Wird das roblem des (‚laube hat mMIr mal olfen; eT wird MIr wWwIeder
Schmerzes Ure das Christentum eher eschaf- helifen Und esS Nilft MIr jetzt al niemand DE
en als gelöst; denn der chmerz wWware kein Pro kommen dann NIC Zweifel, aber die Fnttäu
blem, hätten WIT NIC.  ‘9 vergraben In UuNnseTe Lag un /Zuerst oMmM Enttäuschung. Er NiLft mMIr
tägliche n  rung mit dieser schmerzerfüllten N1IC Warum Nilft, WAaTunm Nilft eTr MIr NIC  X
Welt, ennoch die, WI1e WIFr glauben, gu  ge Ver: Für viele der eifragten Frauen lag die ET
sicherung empfangen, die letzte Wirklic  e1 se1 ärung In einem (‚ottesbild VO  3 strafenden und
voller Gerechti  er und Liebe.«2 prüfenden Richtergott. »Du Dist klein und ich

DamitenWIT unNns mitten 1M I heodizee DiN der Große.« (sottes Autorität 1Sst unantastbar;
Troblem wIleder. Die Iheodizee In adäquatem [Nal I1US$S sich gut überlegen, Was [Nall Sagl,
usmaß andeln, ist alls dies überhaupt WeNn Nan 6S überhaupt Wagt, Ott FE
denkbar wäre) NIC Gegenstand dieses tikels chen Izu penetrantes Bitten oder Sal Ordern
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könnte SCNTEeCKlICNeE Folgen en eine mich dem festzuhalten, 085 1st immer die
klage (‚ottes oder e1Nn Außern des eigenen Un: Schuld und die atfe vorhanden; die 1st iImmer
MUTS 1St o NIC denken Y»IC hab 1M DI paral.«
auch zornige Leute rlebt, die mıit Ott schimp- » Weil ich zuviel VOIN meınen chuldge-
en! Na, ich Wal VON den Socken! Also ich WAarT enüberzeu DiIN Irgendwas sperrtt und hin:
entsetzt! Ich WarT schockiert! acht! Ich seh' S als dertkönnte schreckliche Folgen haben — an eine An-  mich an dem festzuhalten, es ist immer die  klage Gottes oder ein Äußern des eigenen Un-  Schuld und die Strafe vorhanden; die ist immer  mults ist gar nicht zu denken. »Ich hab im Spital  parat.«  auch zornige Leute erlebt, die mit Gott schimp-  »Weil ich zuviel von meinen Schuldge-  fen! Na, ich war von den Socken! Also ich war  fühlen überzeugt bin. Irgendwas sperrt und hin-  entsetzt! Ich war schockiert! [lacht] Ich seh’ es als  dert ... Ja, wenn ich jetzt fantasieren würde,  aufmüpfig und zurechtweisend oder fordernd.  denk ich mir, Gott liebt mich nicht. Dann denk  Das hätte ich nie gewagt!«  ich mir wieder: Aber wen Gott liebt, den züch-  Dieser Gott kennt kein Erbarmen und be-  tigt er. Also somit bleib ich immer im Zweifel,  ich bleib immer in Unsicherheit.«  obachtet die Menschen unentwegt. Er, der alles  hört, alles sieht und selbst die geheimsten Ge-  danken erkennt, unterzieht ihr Verhalten einer  permanenten kritischen Prüfung. Dieser Vorstel-  lung korrespondiert das Gefühl, ausgeliefert zu  Der Richtergott  sein. »Das was mich immer wieder einholt, ist  Das Bild eines autoritären, strafenden Richter-  dieser erhobene Zeigefinger, der liebe Gott sieht  gottes findet sich in seiner Angst machenden und  alles und weiß alles. ... also ich hab nichts für  einschüchternden Funktion eines Super-Gottes  mich ...« — »Und man ist ständig unter Aufsicht.«  bei beinahe allen befragten Frauen (zumindest  Gott will, dass menschliches Leben gelingt.  als Teilaspekt) wieder. Dieser unerbittliche Rich-  Dies bedeutet nicht, dass es perfekt verlaufen  ter bestraft jede Verfehlung, unabhängig von Hin-  muss, sondern dass es trotz aller Endlichkeit, Be-  tergründen und Motiven, und handelt streng  grenztheit und Unvollkommenheit nicht im  nach seinen eigenen Vorgaben und Geboten.  Wer sich nicht daran hält, muss bestraft werden,  bis die Ordnung wiederhergestellt ist. »Sicher ist  » Was mich einholt,  ist dieser erhobene Zeigefinger.  mir das jetzt auferlegt worden als Strafe, um mei-  ne Schuld abzutragen.«  Nichts endet. Vielmehr soll der Mensch zu sich  Einen solchen Gott auch noch lieben zu  selbst finden, in eine immer größere Freiheit hin-  müssen, stellt den Menschen vor ein fast unlös-  einwachsen, sodass das eigene Leben immer kla-  bares Problem, das mitunter zu einer massiven  rer (ver-klärt) wird.“ Auf diesem Hintergrund fin-  Selbstentwertung führt. Das Leid wird mehr als  den beängstigende Gottesbilder, die Gott zum  ein von Gott zugelassener Teil der Wirklichkeit  Widersacher des Menschen pervertieren, der  ihm nichts gönnt und vor dem man Schutz  )»Das Schuldgefühl  braucht, keine Berechtigung.  steckt in mir noch.  Dennoch scheint die Vorstellung von Gott  als dem Tyrann, der keinen Widerspruch duldet,  interpretiert, für den letztlich der Mensch selbst  hartnäckig weiter zu bestehen und führt in  die Verantwortung trägt. An den Menschen al-  einer ohnehin bereits belastenden Situation zu  lein ist die Frage nach Ursache, Verantwortung  einer zusätzlichen Verschärfung. »Ja, weil es  und Schuld zu stellen. »Na ja, es ist schon ein-  im Hintergrund präsent ist. Auch wenn ich jetzt  fach, den Gott für alles verantwortlich zu ma-  versuche, positiv — barmherzig und so weiter —  chen, meine Herrschaften. Es ist ja so: Der Gott  286  Judith Heizer / »Einen liebenden Vater stelle ich mir anders vor«  DIAKONIA 39 (2008)Ja, WenNnn ich jetzt fantasieren würde,
auifmüphig und zurechtweisend Oder Ordern denk ich MIr, ott 1e mich NIC ann denk
Das ich nNie gewagt!« ich MIr wIlieder Aber WEl .Ott lie. den ZUCH:

|Nieser .Ott enn kein TDarmen und De: tigt eT. Also SOM el ich immer 1M Zweifel,
ich el iImMmer INn Unsicherheit.«Oobachte die Menschen Er der alle:

nÖört, es S1e Uund selhst die geheimsten Ge:
danken erkennt, unterzieht inr er  en e1ner

permanenten ıUsSCHhen Prüfung. ] )ieser Vorstel
lung korrespondiert dase ausgeliefert

Der Rıchtergott
sSeıin » Das Was mich immer wIieder einholt, 1st Das Bild e1Nes autoritären, strafenden Richter.
dieser erNnobene Zeigefinger, der 1e Ott S1e gottes Sich In sSse1INer Angst machenden und
alles uUund weiß alleskönnte schreckliche Folgen haben — an eine An-  mich an dem festzuhalten, es ist immer die  klage Gottes oder ein Äußern des eigenen Un-  Schuld und die Strafe vorhanden; die ist immer  mults ist gar nicht zu denken. »Ich hab im Spital  parat.«  auch zornige Leute erlebt, die mit Gott schimp-  »Weil ich zuviel von meinen Schuldge-  fen! Na, ich war von den Socken! Also ich war  fühlen überzeugt bin. Irgendwas sperrt und hin-  entsetzt! Ich war schockiert! [lacht] Ich seh’ es als  dert ... Ja, wenn ich jetzt fantasieren würde,  aufmüpfig und zurechtweisend oder fordernd.  denk ich mir, Gott liebt mich nicht. Dann denk  Das hätte ich nie gewagt!«  ich mir wieder: Aber wen Gott liebt, den züch-  Dieser Gott kennt kein Erbarmen und be-  tigt er. Also somit bleib ich immer im Zweifel,  ich bleib immer in Unsicherheit.«  obachtet die Menschen unentwegt. Er, der alles  hört, alles sieht und selbst die geheimsten Ge-  danken erkennt, unterzieht ihr Verhalten einer  permanenten kritischen Prüfung. Dieser Vorstel-  lung korrespondiert das Gefühl, ausgeliefert zu  Der Richtergott  sein. »Das was mich immer wieder einholt, ist  Das Bild eines autoritären, strafenden Richter-  dieser erhobene Zeigefinger, der liebe Gott sieht  gottes findet sich in seiner Angst machenden und  alles und weiß alles. ... also ich hab nichts für  einschüchternden Funktion eines Super-Gottes  mich ...« — »Und man ist ständig unter Aufsicht.«  bei beinahe allen befragten Frauen (zumindest  Gott will, dass menschliches Leben gelingt.  als Teilaspekt) wieder. Dieser unerbittliche Rich-  Dies bedeutet nicht, dass es perfekt verlaufen  ter bestraft jede Verfehlung, unabhängig von Hin-  muss, sondern dass es trotz aller Endlichkeit, Be-  tergründen und Motiven, und handelt streng  grenztheit und Unvollkommenheit nicht im  nach seinen eigenen Vorgaben und Geboten.  Wer sich nicht daran hält, muss bestraft werden,  bis die Ordnung wiederhergestellt ist. »Sicher ist  » Was mich einholt,  ist dieser erhobene Zeigefinger.  mir das jetzt auferlegt worden als Strafe, um mei-  ne Schuld abzutragen.«  Nichts endet. Vielmehr soll der Mensch zu sich  Einen solchen Gott auch noch lieben zu  selbst finden, in eine immer größere Freiheit hin-  müssen, stellt den Menschen vor ein fast unlös-  einwachsen, sodass das eigene Leben immer kla-  bares Problem, das mitunter zu einer massiven  rer (ver-klärt) wird.“ Auf diesem Hintergrund fin-  Selbstentwertung führt. Das Leid wird mehr als  den beängstigende Gottesbilder, die Gott zum  ein von Gott zugelassener Teil der Wirklichkeit  Widersacher des Menschen pervertieren, der  ihm nichts gönnt und vor dem man Schutz  )»Das Schuldgefühl  braucht, keine Berechtigung.  steckt in mir noch.  Dennoch scheint die Vorstellung von Gott  als dem Tyrann, der keinen Widerspruch duldet,  interpretiert, für den letztlich der Mensch selbst  hartnäckig weiter zu bestehen und führt in  die Verantwortung trägt. An den Menschen al-  einer ohnehin bereits belastenden Situation zu  lein ist die Frage nach Ursache, Verantwortung  einer zusätzlichen Verschärfung. »Ja, weil es  und Schuld zu stellen. »Na ja, es ist schon ein-  im Hintergrund präsent ist. Auch wenn ich jetzt  fach, den Gott für alles verantwortlich zu ma-  versuche, positiv — barmherzig und so weiter —  chen, meine Herrschaften. Es ist ja so: Der Gott  286  Judith Heizer / »Einen liebenden Vater stelle ich mir anders vor«  DIAKONIA 39 (2008)also ich hab NIC für einschüchternden unktion e1Nes Super-Gottes
mich » 1St ständig Auisicht.« De] einahe allen efragten Frauen (zumindest

ott will, dass menschliches en elingt. als Teilaspekt) wWwIleder. Dieser unerbittliche Kich
1es edeute NIC.  9 dass S erfekt verlaufen ter Hestraft jede Verfehlung, abhängig VON Hin-:
INUSS, ondern dass s LTOTZ aller Endlichkeit, Be tergründen und Motiven, und andelt streng
ogrenztheit und Unvollkommenheit N1IC 1M nach seinen eigenen orgaben und (Geboten

Wer sich NIC aran nält, INUSS Destraft werden,
DIS die Ordnung wiederhergestellt 1St. »Sicher ist» Was mich einholt,

iSt dieser erhobene Zeigefinger. « MIr das jetzt auferlegt worden als Strafe, mel:
Schuld abzutragen.«

Nichts en! 1elmenr Soll der Mensch sich ınen olchen ott auch noch lieben
selbst inden, In eine ImMmMmer orößere Freiheit hin: müUussen, stellt den enschen VOT e1n faet Uun1OS-
einwachsen, SOdass das eigene en immer kla: ares Problem, das mMıtuntier einer Massıyven
TeT ‚ver-klär wird .“ Auf diesem intergrun| fin: Selbstentwertung hrt. |J)as LLeid WIird mehr als
den beängstigende Gottesbilder, die Ott PAUL e1n VoOoNn .Ott zugelassener Teil der Wirklic  el
Widersacher des enschen pervertieren, der
ihm nichts gönnt und VOT dem Nan Schutz as Schuldgefühl
braucht, e1ine Berechtigung. steckt In IMr och «

Dennoch cheint die Vorstellung VON Ott
als dem Iyrann, der keinen VWiderspruc uldet, interpretiert, für den etztlich der Mensch selbst
hartnäckig weliter estenhnen und ın die Verantwortung tragt. den enschen al
einer hnehin Dereits De Situation eın 1STt die rage nach Ursache, Verantwortung
e1iner zusätzlichen Verschärfung. yJa, weil e und Schuld tellen »Na ]Ja, 05 1St SCANON e1N:
1M Hintergrund präsent ist. Auch WEeNln ich jetzt Iach, den Ott TÜr es verantwortlich
versuche, DOSIUV Darmherzig und weiter chen, melne Herrschaften. Es 1Sst Ja |Jer ott
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hat sich e1Ne ntakte Erde hinterlassen Und sich dieme, wonach e1Ne des
Was WIT daraus vgemacht?« guten (ottes In Schmerzen Uund |Leid steckt, die

Schuld WITrd ZUT Schuld des Menschen VOT verstehen e1INnem tieferen Verständnis E1-
Gott, der als strafender Kichter über der Welt nerTr rkrankung ren könnte
thront Der Mensch MacC sich 1UC se1ın »Es nat natürlich auch die ase egeben,
als Verhalten Ott und se1inen (‚eboten mich schuldig len Irgendetwas INUSS ich
schuldi und WIrd dafür estraft, indem eTt VON E1- Ja falsch emacht aben, weil ich das
Ne gerechten Schuldsprecher das rhält, Ja NIC Aber ich D1IN eigentlich auf nichts Taul
Wäds eT verdien Je schlimmer die afe, UTNL1SO gekommen, Was ich anders machen sollen
orößer die Schuld [)ie Tankneı WIrd als alfe
(‚ottes für e1Ne NIC Orrekte Lebensführung 1N- » Irgendwas MUSS ich
terpretliert. falsch gemachten (<

NDERN Schuldgefühl, ich DIN selber dran
Chuld, dass ich re hab obwohl 0S verstan: Also NIC S! dass ICn Sdec Ja, das und das MUSS:
desmäßig Unsinn ISt, aber 05 steckt In mir noch.« te ich andern In mMmeiInem eben, dann würde sich

» Was Interessanterwelise dann geholien hat, meılner Krankheit irgendetwas verandern.«
das W:  9 WIe dieses Fürchterliche passier ISt, die: Manche meinen, die Krankheit SOl
SEr Isunami Das hat mMIr interessanterweilse da: gewissermaßen ® uUund chmerz
mals olfen, dieses ESs geht weit über mich e1ne NeuorientierungZW)werden Doch
hinaus ES hat NIC mMI1t MIr persönlich LUn W d>, WEl das völlig umgekrempelte, dus

ondern das ibt PS ar NIC  } dass viele Men: der Bahn geworfene UrCc die Finger
schen irgendetwas SC emacht atten.« FINnNN und sich all die Erkenntnisse gal

N1IC mehr erproben assen? Wo Dleibt der
Mehrwert e1ner olchen erkauften Ver:
änderung, WEl S1e sich a überhaupt) L1LUTDie Padagogisierung des Übels
noch aut die letzte Lebensphase, das Sterben,

iınen anderen DE die Ansicht e1n, das DOSIUV niederschlagen kann?
BÖöse uUund die enNnsCAliche Schuld dienten der HT-
ziehung des enschen Z WeC der Le
Densänderung. » Was könnte ich denn noch oder Fın ungerechtermüuüsste ich nochhat an sich eine intakte Erde hinterlassen. Und  te sich die Annahme, wonach eine Botschaft des  was haben wir daraus gemacht?«  guten Gottes in Schmerzen und Leid steckt, die  Schuld wird zur Schuld des Menschen vor  zu verstehen zu einem tieferen Verständnis ei-  Gott, der als strafender Richter über der Welt  ner Erkrankung führen könnte.  thront. Der Mensch macht sich durch sein  »Es hat natürlich auch die Phase gegeben,  falsches Verhalten an Gott und seinen Geboten  mich schuldig zu fühlen. Irgendetwas muss ich  schuldig und wird dafür bestraft, indem er von ei-  ja falsch gemacht haben, weil sonst hätte ich das  nem gerechten Schuldsprecher genau das erhält,  ja nicht. Aber ich bin eigentlich auf nichts drauf-  was er verdient. Je schlimmer die Strafe, umso  gekommen, was ich anders machen hätte sollen.  größer die Schuld. Die Krankheit wird als Strafe  Gottes für eine nicht korrekte Lebensführung in-  YIrgendwas muss ich  terpretiert.  falsch gemacht haben.  »Das Schuldgefühl, ich bin selber dran  schuld, dass ich Krebs hab — obwohl es verstan-  Also nicht so, dass ich sage: Ja, das und das müss-  desmäßig Unsinn ist, aber es steckt in mir noch.«  te ich ändern in meinem Leben, dann würde sich  — »Was interessanterweise dann geholfen hat,  an meiner Krankheit irgendetwas verändern.«  das war, wie dieses Fürchterliche passiert ist, die-  Manche meinen, durch die Krankheit soll  ser Tsunami. Das hat mir interessanterweise da-  gewissermaßen durch Angst und Schmerz  mals geholfen, so dieses: Es geht weit über mich  eine Neuorientierung erzwungen werden. Doch  hinaus. Es hat nicht mit mir persönlich zu tun,  was, wenn das völlig umgekrempelte, aus  sondern das gibt es gar nicht, dass so viele Men-  der Bahn geworfene Leben durch die Finger  schen irgendetwas falsch gemacht hätten.«  rinnt und sich all die neuen Erkenntnisse gar  nicht mehr erproben lassen? Wo bleibt der  Mehrwert einer solchen teuer erkauften Ver-  änderung, wenn sie sich (falls überhaupt) nur  Die Pädagogisierung des Übels  noch auf die letzte Lebensphase, das Sterben,  Einen anderen Aspekt bringt die Ansicht ein, das  positiv niederschlagen kann?  Böse und die menschliche Schuld dienten der Er-  ziehung des Menschen zum Zweck der Le-  bensänderung. »Was könnte ich denn noch oder  Ein ungerechter Gott?  müsste ich noch ... bis natürlich dann: Gott um  Hilfe bitten, mir zu zeigen, was ich noch, oder  »Ich kann mich sehr gut erinnern, dass ich man-  mir zu helfen, es zu finden, was mir hilft.«  ches Mal diese Formulierung gebraucht habe:  Krankheit verweist auf ein Defizit, allein  Das ist nicht fair! Es braucht nicht sein und es ist  schon vom Begriff her im Gegensatz zur Ge-  nicht fair; aus!« Ein in meinen Gesprächen re-  sundheit. Wie etwa auch das Wort Lüge darauf  gelmäßig wiederkehrendes Thema war die Fra-  verweist, dass eigentlich Wahrheit sein sollte.  ge nach der Gerechtigkeit Gottes. In diesem Zu-  Die Krankenheilungen im Neuen Testament gel-  sammenhang wurden auch Gedanken in Rich-  ten als Indiz dafür, dass sich statt Krankheit und  tung Willkür laut, Willkür in dem Sinn, dass es  Scheitern eigentlich Gesundheit und gelingen-  völlig unvorhersehbar ist, wen es trifft, wer krank  des Leben vollziehen sollten. Daraus entwickel-  wird, wer gesund sein, bleiben oder werden darf.  DIAKONIA 39 (2008)  Judith Heizer / »Einen liebenden Vater stelle ich mir anders vor«  287Dis natürlich dann ll

bitten, MIr zeigen, Was ich noch, oder »IC kann mich sehr zut erinnern, dass ich IMNan-

MIr helfen, 65 N!  e WAds MIr Nilft.« ches Mal 1ese Formulierung gebraucht habe
Krankheit verweIls auf e1N Defizit, allein Das 1St NIC fair! ESs raucht NC sSeın und S 1st

SCANON VO Begriff her 1M Gegensatz Z (‚e NIC fair; aus!« EIN In meılnen Gesprächen Le-

sundhe! Wie ETW auch das Wort Lüge darauf vgelmälig wiederkehrendes ema WAaäaT die Fra:
verweist, dass eigentlich anrhei Sein sollte SC nach der Gerechtigkei (‚ottes In diesem ZuU:
Die Krankenheilungen 1M euen lestament gel sammenhang wurden auch edanken In Kich:
ten alsI dafür, dass sich Krankheit und Lung Willkür Jaut, Willkür In dem Sinn, dass S

Scheitern eigentlich Gesundheit und geli völlig unvorhersehbar ISt, WEelN eS tri  9 WeTr krank
des en vollziehen ollten Daraus ntwickel wird, WeTr gesund se1ln, leiben oder werden darf.
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IN der /wischenzeit SINd halt andere Leu: TfÜüllt werden, hrt dies INn den meisten Fällen
te ank geworden, gesund geworden, ZEeSLOT- ScChWweren seelischen Krisen. Vor alle die
Den und ich habe diesesedas 1St ‚YS- Konfrontation mMIt gesunden Menschen, die INr
emMaUsCcC Also, das 1st NIC persönlich neh: ebDen gallZ NOorm. eben können, gesund und
INenNn In dem Sinn In diesem ten katholische ohne kinschränkungen d sich dieses rivilegs
Sinn dass das e1NeorVOIN (‚ott ware auf mMels al NIC bewusst sind), MaC Zornıg und
(Gut uUund Böse. Brav gemacht, C DTAaV gC hrt e1ner Konfrontation mMIt eınem Gott, der
MaC ES ist infach Oott wWUurie und ott undurchschaubar yverteilt« Der Schrei nach
würtfelt NIC Es passier oder eS passiert N1IC Gerechti  el und die Überzeugung, dass ott
Man hatUOder [L1all hat NIC Glück.« NIC erecht seın kann, machen etroffen Wie

ler WIrd kein Zusammenhang zwischen amı umgehen, dass Ott scheinbar 1Ur TÜr
eben, Lebensführung und Tumorerkrankung Mancne enschen erecht und barmherzig Sst?

esehen. kine potentielle Verbindung Schuld
Oder Strafe ibt E NIC: 1ese Ansicht geht mehr
avon dUS, dass abhängig VON der Person
heschlossen Uund verte1l wird Wen 05 trifit, weiß

Fın schuldiger
niemand, Nan hat auch keinen influss daraurf. Die Hälfte meiner Interviewpartnerinnen hnat
er (‚edanke e1ınen Gott, der Gerechti  el mindest e1ne Zeitlang e1ne irekte Verbindung
walten ässt, 1Sst hier eher iremd zwischen sich DZW. 1nrem Verhalten und iNnrer

Bei anderen ederum 1st die Wult über e1nNe Ikrankung esucht. Für S1e lag die Ursache
[eS Iumors klar In 1inrem Selbstverschulden Dieungerecht empfundene Verteilung MAasSsS1ıVv SpUr-

Dar »IC WarT ImSINNIS ZOrnig, Ja, e1N irrsinniger anderen en Jedoc auch Del geNauerTer Re
Zorn arum mir? Was hat das mit MIr tun? llexion NIC In inrem eben, das die Bedrohung

mit e1ner SChweren Tan  e1 Fec  ertigen
» Wieso dürfen die gesund sSenm könnte, NIC  9 Was S1e araus nätten lernen köN

und ich nicht? €< NCH,; e1ine Veränderungen, die ringen NOT:

wendig BEeWESEN Ware und für die der Uumor e1n
Warum gerade ch? ann 1st noch dazu die Zeit STO Seıin können ler zeig! sich die
gekommen, ich die aare verloren nabe Ich Sinnlosigkeit, die immer wieder Z USCTUC

auf alle neldisch, die Haare gehabt
KOpT: 1eS0 dürfen die gesund se1in und ich » Wer ist annn
nNicht? Was hat das mit Gerechtigkei tun? Cchuld? {
Also auch ES 1St kein gerechter ott. ES hat
NIC mit Gerechti  el wIird Sie en sich auch NIC SC

Wenn die Auswirkungen der Tan  el dig eLWas, das 1ese Strafe verdien
auch nach aulbsen hin sichtbar und amı » ÖlT- Manche tellen nier die rage, Del We  3 die
fentlich« werden, die Betroffenen sich ezeich- Schuld dann liegt?
HEL manchmal auch entstellt en, wird der » das WarT auch e1n Moment, ich
Leidensdruck besonders oroß Können ogrundle- mich NIC wirklich verstanden gefühlt habe,

körperliche Bedürfnisse WIe UNKUONS e1Ne gute Teundın dann MI1r gesagt nat: Und
fähigkeit, Mobilität und »(G‚anzheit« NIC mehr iDst du ott die Schuld? Na ]a, ich meine,
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kann Nan esS NIC9das hat Jetzt nichts mit » Viele Menschen machen inhren Kreuzweg
Schuld un Das müsste eigentlich anders dus während i1nrer Krankheit Weil arger, als Was

ge  u werden, NIC Wa Aber WeNnnn ich mancher durchleben [NUSS Uund Was Nan da MIT-
nicht schuld bin, WeT 1st denn dann schuld?« MacC Ja, das bezeichne ich Oft als e1ınen

Kreuzweg.« »Ja dann hab ich mich sehr lang
damit e  d dass eSsus Christus Kreuz
gestorben ISE Tür Uuns gestorben 1St. ass ETFın (mit)leidender
Schmerzen da omMmM jetzt meılne chmerz:

»Unlängst habe ich gehört: ott leidet mit mMIr Symptomatıi. dazu dass eT Schmerzen @ET7-

mMIt Ich Din richtig ärgerlich geworden! en gehabt hat, Ja, weint!| und dass s 1UT

ich MIr, ich il überhaupt NIC.  9 dass der miIt TecC und Dillig ISt, WEeNl ich auch Schmerzen eT-

mMIr mIt leidet. Was habe ich davon?« Die NIOS Lrage.«
arkeit der Theodizeefrage einzugestehen, 1St
weniger als eichen VON chwäche, oOndern viel:
mehr als eichen VON Aufrichtigkei interpre- FEın lhıebevoller
eren Doch C555 signalisiert TÜr vliele nichts ande:
Tes als e1nNe Kapitulation, die aufs eue bestätigt, ESs Aallt den Frauen Sschwer, inre kErfahrung
INn unlösbare Schwierigkeiten sich der während der Krankheit mit dem Bild e1Nes lie

benden (ottes vereinbaren Ihr bisheriges
» Vielleicht, (Gottesbild ogreift N1IC mehr, vlele Fragen,

weil ich fragen kann d viele weifel un sich Al |)ie Verbundenheit
(sottes mMit se1iner ganzen chöpfung ass sich

Glaube ott verstrickt. aDel emport die Vor: NIC miIt dem verknüpien, Was gerade mMit
ung e1Nes Gottes, der Leiden ZW. verhin- nen geschieht VOT allem ME hre bisherige
dern kann, eS aber NIC LUL, immMmer wlieder VOIN Definition VOIN 1e » Wie kann ich mir einen

egal, OD INan 1U inhn au Oder lliebenden ott vorstiellen Für mich 65

NIC NIC wirklich Wenn ich das
Der Gedanke, ott sSe1 unDerunrter Zu

chauer des menschlichen eids, ruft gS- Sich überhaupt nicht
äufig Protest ervor, denn e1N Olcher ott kann ach 1e (<
unmöglic der barmherzige und liebevolle Vater
se1n, den Jesus Christus verkündet nat. In die Leiden 1M Spital sehe oder irgendeine Ka:
SE  3 /Zusammenhang SINd dann auch andere Mo: astrophe oder nder, dann stel sich TÜr
[1ve interessant, die VON meıiınen Gesprächspart- mich iNnfach die oroße rage Ja, Ist da In der
nerinnen skizziert wurden Stellvertretung, chöpfung Was schlef gegangen? Was hat das
Kreuzweg Uund Nachfolge. »Aber iIch kann 65 bedeuten?«
Wwahrscheinlich eichter9 weil ich a1ch »(JOtt 1St die jebe, Ja Aber Was 1st jetzt | ie
mitgetragen werde, jJa? Und WerTr weiß, De, WE das es dazugehört? Da oibt @S INn den
ich es bekommen aDe Vielleicht, weil ich e aslatischen Keligionen, da chauen auch die GÖL
auche kann Vielleicht besser ich als e1Ne ter galz anders dUS, also mMI1t Fratzen Uund da 1st
Mutter, die noch drel eine KinderK ott MC N1UT der Chöpfer, ondern da 1st eTr
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auch der /erstörer. Da 1st eTtT auch derjenige, der S1it1ven (‚ottesbild e1Nes liebevollen ater: Ooder
vernichtet Also dieses (‚anzheitliche neh Muttergottes, er/die sich ZarÜlic seine/
InEN, WIe S halt das Dunkel und das hre Kinder kümmert 7B LO 1-32) Aus
« diesem Bild pricht hre Sehnsucht danach, RC

» Verzeihend kann SCANON se1n, Jd, aber, pah, borgen se1ın und N1IC allein kämpfen
barmherzig empiände ich inn NiIC TOtz em Zorn und aller Ungewisshei üDer-
Wenn ich VON einem liebenden .Ott rede und ebt DEe] den melsten die Überzeugung, dass S

ott1e mich, dann ich mMI1r ESs hlt sich »SO ELWaS« gibt
überhaupt N1IC nach 1e Auf jede Fall yJa, der ater ist natürlich SCANON eT-
N1IC das, Was ich mMIr DIS jetzt 1e VOT- WAadsS chönes Wer wünscht sich das nicht? E gal,

EK ob ich es jetzt Vater Oder Multter M  9 dieses
TOTZ alle We1l{Tels und allen Schmerzes @T7 - Geborgenheitsgefühl, da 1st infach e1ne 1eife

fahren die Betroffenen e1Ner Jumorerkrankung
Ott auch als 1LIreilcCc und unterstützen: Man: » hne Mmeinen Glauben ware ich
che Sequenzen IN den Interviews erunhnren gestrandet irgendwo. «
UrcC die Verdeutlichun des Stellenwerts, den

Sehnsucht IneMenschen drinnen Ich VeT-

S ES hat nichts und niemand suche S MIr imMmmMmMer wleder zurückzuholen,
Mmeine 1e ott weIit 0ß mMIr halt möglich 1St. Ich weiß LTOLZ al

zerstoren können. € lem Ja, da Dt CS irgendetwas, auch WEl ich 6S

NIC weiß und NIC kenne.«
(Glaube und Gottesbeziehung VOT ın der »Aber ich en mMIr, WEl du klare Bilder
ScChweren Zeit der OÖperationen und Iherapien VOT uge hast, dann anns du Ta OKUuss1e-
aben »IC WarT dann eIWAas über drel Monate 1M [e1 und kommst dort auch SC  elle NIn Und
Tankenhaus Jd, 6S WAäarT NIC ZallZ einfach, Sag Wenn du halt irgendwie Ta Ööttlich erlebst,
ich mal, obwohl meln Schmerzpegel relativ hoch dann hast du halt vielleicht das auch, P

1stauch der Zerstörer. Da ist er auch derjenige, der  sitiven Gottesbild eines liebevollen Vater- oder  vernichtet. Also dieses Ganzheitliche zu neh-  Muttergottes, der/die sich zärtlich um seine/  men, So wie es halt das Dunkel und das Helle  ihre Kinder kümmert (vgl. z.B. Lk 15,11-32). Aus  gibt.«  diesem Bild spricht ihre Sehnsucht danach, ge-  »Verzeihend kann schon sein, ja, aber, pah,  borgen zu sein und nicht allein zu kämpfen.  barmherzig empfinde ich ihn momentan nicht.  Trotz allem Zorn und aller Ungewissheit über-  Wenn ich von einem liebenden Gott rede und  lebt bei den meisten die Überzeugung, dass es  Gott liebt mich, dann denke ich mir: Es fühlt sich  »So etwas« gibt.  überhaupt nicht nach Liebe an. Auf jeden Fall  »Ja, der liebende Vater ist natürlich schon et-  nicht das, was ich mir bis jetzt unter Liebe vor-  was Schönes. Wer wünscht sich das nicht? Egal,  gestellt habe.«  ob ich es jetzt Vater oder Mutter nenne, dieses  Trotz allen Zweifels und allen Schmerzes er-  Geborgenheitsgefühl, da ist einfach eine tiefe  fahren die Betroffenen einer Tumorerkrankung  Gott auch als hilfreich und unterstützend. Man-  » Ohne meinen Glauben wäre ich  che Sequenzen in den Interviews berühren  gestrandet irgendwo. <  durch die Verdeutlichung des Stellenwerts, den  Sehnsucht in jedem Menschen drinnen. Ich ver-  » Es hat nichts und niemand  suche es mir immer wieder zurückzuholen, so  meine Liebe zu Gott  weit es mir halt möglich ist. Ich weiß trotz al-  zerstören können.  lem: Ja, da gibt es irgendetwas, auch wenn ich es  nicht weiß und nicht kenne.«  Glaube und Gottesbeziehung vor allem in der  »Aber ich denke mir, wenn du klare Bilder  schweren Zeit der Operationen und Therapien  vor Augen hast, dann kannst du Kräfte fokussie-  haben. »Ich war dann etwas über drei Monate im  ren und kommst dort auch schneller hin. Und  Krankenhaus... ja, es war nicht ganz einfach, sag  wenn du halt irgendwie Kräfte göttlich erlebst,  ich mal, obwohl mein Schmerzpegel relativ hoch  dann hast du halt vielleicht das Gefühl auch, es  ist ... aber ohne meinen Glauben wäre ich ge-  schiebt noch jemand hinten an vielleicht, wenn  strandet irgendwo, hätte ich draufgehaut, hätte  du es brauchst, oder so.«  ich gesagt: Nein, das tu ich mir einfach nicht an.«  Redliche Theologie kann sich der Heraus-  »Es hat nichts und niemand meine Liebe zu  forderung der Theodizeeproblematik nicht ent-  Gott zerstören können. Oder überhaupt in Fra-  ziehen, wenn sie glaubwürdig bleiben will. Da-  ge stellen. Da kämpfe ich wie eine Tigerin, denn  bei gilt es, keine vorschnellen, billigen, beruhi-  er ist sicherlich ein Teil meines Lebens, also ein  Teil von mir oder ich von ihm.« — »Aber ich hab  »Es schiebt noch jemand  mich so, so fest angeklammert ...«  hinten an.  Die Auseinandersetzung mit der Frage nach  dem Sinn ihres Leidens und warum Gott ihre Er-  genden Antworten zu liefern, sondern »sich der  krankung zulässt, stürzt viele Frauen in tiefe  ganzen Härte der Frage zu stellen, die eigene  Zweifel. Andere bewahrt ihr Vertrauen auf Gott  Antwortlosigkeit auszuhalten, um glaubwürdige  davor, auch wenn sie deshalb nicht völlig frei von  Perspektiven zu ringen, und sei es im Offenlas-  Ängsten werden. Sie sind getragen von dem po-  sen von Fragen«°.  290  Judith Heizer / »Einen liebenden Vater stelle ich mir anders vor«  DIAKONIA 39 (2008)aber ohne meılınen (Glauben ware ich U chiebt noch jemand hinten vielleicht, Wenn

trandet irgendwo, ich draufgehaut, du S brauchst, oder S(0.«

ich Nein, das ich MIr infach NIC d[1.« edliche eologie kann sich der Heraus-
» Es hat NIC und niemand mMmeılne 1e forderung der I1heodizeeproblematik NIC enT:

ott zerstören können ()der überhaupt In Fra ziehen, WEeNnN S1e glaubwürdig Jeiben ll [a

C tellen Da kämpfe ich WIe e1ne Tigerin, denn Dei gilt CD, eine vorschnellen, illigen, Deruhtl
eTt 1Sst sicherlich e1N Teil me1lnes Lebens, also e1Nn
Teil VOIN MIr Oder ich VON 1nM.« »  er ich hab »ES Cchiebt och jemand
mich S! fest angeklammert hinten (

|)ie Auseinandersetzung mMI1t der rage nach
dem SiNnn 1Nres eidens und .Ott hre Er genden Antworten jefern, Ondern »sich der

rankung zulässt, StTtUrzZt viele Frauen 1n 1efe ganzeh Härte der rage stellen, die eigene
weifel ere ewahrt INnr ertrauen auf Ott Antwortlosigkeit auszuhalten, aubwürdige
aVOT, auch Wenn sS1e eshalb NIC VOo. irel VON Perspektiven ringen, und SE1 6S IM ()ffenlas:
AÄngsten werden S1e Sind eiragen VON dem DO SET1 VOIN Fragen«>.
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Diese eductio In mysterium 1st allerdings In allem einen SINn enthüllen kann, der UuNS

ußerst unpopulär und Irg die große Gefahr, übersteigt.
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